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Gegründet  im  Jahre  1868. 

Wie  mögt  ihr  doch  sagen:  Wir  wissen,  was  recht  ist,  und  haben  die  heih'ge  Schrift  vor 
uns?  Ists  doch  eitel  Lüge,  was  die  Schriftgelehrten  setzen.  Darum  müssen  solche  Lehrer  zu 
Schanden,  erschreckt  und  gefangen  werden;  denn  was  können  sie  Gutes  lehren,  weil  sie  des 
Herrn  Wort  verwerfen  ?  (Jeremia  8  :  8,  9). 
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Wie  Gott  in  der  Biliei  geolfenliart  wird. 

Vom  Ältesten  J.  M.  Sjödahl. 

Die  Heiligen  der  letzten  Tage  werden  von  ihren  Gegnern  häufig 
angegriffen  und  zur  Verantwortung  gezogen  wegen  ihrer  Vorstellung 
von  Gott,  die  der  Welt  eigentümlich  erscheint,  weil  sie  sie  nicht  ver- 
stehen kann.  Zuweilen  werden  sie  ausgelacht  und  hin  und  wieder  der 
Gotteslästerung  beschuldigt,  weil  sie  es  wagen,  von  dem  vielbegangenen 
Pfad  abzuweichen  und  selbständig  zu  denken,  sowohl  über  die  Gottheit 
selbst  als  auch  über  andere  Dinge,  worüber  die  Menschen  verschiedene 
Meinungen  haben. 

Dieses  ist  aber  nicht  etwa,  weil  unsere  Ansichten  von  diesen  äußerst 
wichtigen  Gegenständen  unbiblisch  oder  dem  gesunden  Menschenverstand 
zuwider  wären.  Im  Gegenteil,  von  den  Toren,  die  „sprechen  in  ihren 
Herzen:  Es  ist  kein  Gott"  (Psalm  14  :  1),  wird  als  von  „Philosophen" 
ehrerbietig  gesprochen  und  die  Lehren  solcher  Männer  werden  als 
„philosophische  Grundsätze"  studiert.  Wenn  wir  Pantheisten  (Anhänger 
einer  Lehre,  daß  das  Weltall  Gott  sei),  Positivisten,  Monisten  usw.  wären, 
so  würden  wir  sogleich  als  Philosophen  geachtet  werden ;  aber  weil  wir 
keine  solchen  sind,  können  wir  nur  mit  viel  Mühe  Gehör  erlangen.  Als 
Paulus  den  hochmütigen  Philosophen  der  Epikurer  und  Stoiker  in  Athen 
begegnete,  wurde  die  Frage  aufgeworfen :  „Was  will  dieser  Lotterbube 
sagen?"  (Apg.  17  :  18)  und  diese  Frage  wird  heute  noch  in  der  ganzen 
Welt  aufgeworfen,  wo  die  Ältesten  mit  ihrem  Zeugnis  öffentlich  auf- 
treten: „Was  wollen  diese  Lotterbuben  sagen?  Es  sieht  aus,  als  wollten 
sie  neue  Götter  verkündigen!" 

Sogar  unser  Herr  und  Heiland  wurde  von  den  Juden  als  Gottes- 
lästerer verdammt,  als  er  darauf  Anspruch  erhob,  der  Sohn  Gottes  zu 
sein  (Matth.  26  :  63),    Auch   die   ersten  Christen  wurden  wegen  Gottes- 


M,- 


—     34     - 

lästerung  angeklagt,  weil  sie  den  gekreuzigten  Nazarener  verehrten,  und 
wegen  Gottesleugnung,  weil  sie  sich  weigerten,  vor  einem  heidnischen 
Götzenbild  niederzuknieen.  Die  Heiligen  der  letzten  Tage  werden  eben- 
falls von  der  Welt  verdammt,  weil  sie  die  Weisen  dieser  Welt  nicht 
verstehen  können.  Diese  nehmen  sich  aber  nicht  einmal  die  nötige  Zeit, 
die  Lehren  der  Heiligen  zu  durchforschen,  und  infolgedessen  verirren 
sie  sich  in  ihren  eigenen  Lehren  und  in  ihrem  eigenen  Glauben  soweit, 
daß  sie  in  dieselben  verhängnisvollen  Irrtümer  verfallen,  wie  die  Zeit- 
genossen des  Heilandes  und  seiner  Jünger,  die  deren  Lehren  als  der 
Annahme  unwürdig  verworfen  haben. 

Wir  Heilige  der  letzten  Tage  glauben  alles,  was  über  Gott  ge- 
offenbart worden  ist.  Wir  glauben  jedes  vom  göttlichen  Geist  eingegebene 
Wort  in  der  Bibel.  Wir  glauben  an  die  Einheit  der  Gottheit  und  an 
die  wahre  und  gleiche  Göttlichkeit  des  Vaters,  des  Sohnes  und  des 
Heiligen  Geistes.  Wir  glauben  sowohl  an  die  getrennte  Persönlichkeit 
als  auch  an  ihre  Einheit.  Wir  glauben,  ^laß  Gott  ein  Geist  ist,  unbegrenzt 
in  seiner  Vervollkommnung,  ewig  und  unveränderlich.  Wir  glauben,  daß 
Gott  allmächtig,  allweise  und  voller  Liebe  ist;  daß  er  ist  allgegenwärtig, 
allwissend,  vollkommen  gerecht  und  heilig.  Wir  glauben  an  die  unbe- 
schränkte Herrschaft  Gottes,  und  daß  schließlich  das  Gute  über  das 
Böse  triumphieren  wird  (siehe  L.  u,  B.,  3.  u.  4.  Vorl.  über  Glauben,  und 
Abschn.  88  :  41). 

Aber  dies  ist  nicht  alles,  was  über  Gott  geoffenbart  worden  ist. 
Alan  hat  uns  auch  zu  verstehen  gegeben,  daß  Gott  die  Menschen  männ- 
lich und  weiblich  nach  göttlichem  Ebenbild  und  nach  göttlicher  Gestalt 
erschaffen  hat  (L  Mose  1  :  26,27),  und  daß  die  endgültige  Entscheidung, 
die  Menschen  nach  göttlichem  Ebenbilde  zu  erschaffen,  nach  feierlicher 
Beratung  in  einer  himmlischen  Ratsversammlung  beschlossen  wurde. 
Wir  lesen,  daß,  nachdem  die  Tiere  und  das  Vieh  und  allerlei  kriechende 
Tiere  erschaffen  waren,  Gott  sprach :  „Lasset  uns  Menschen  machen,  ein 
Bild,  das  uns  gleich  sei  ***.  Und  Gott  schuf  den  Menschen  ihm  zum 
Bilde,  zum  Bilde  Gottes  schuf  er  ihn;  und  schuf  sie,  einen  Mann  und  ein 
Weib  (L  Mose  :  26,  27).  Wir  glauben  dieses.  Wir  glauben,  daß  Jesus 
Christus  war  „der  Glanz  seiner  Herrlichkeit  und  das  Ebenbild  seines 
(Gottes)  Wesens"  (Hebr.  1  :  3).  Deshalb  konnte  er  auch  zu  Philippus 
sagen:  „Wer  mich  sieht,  der  sieht  den  Vater"  (Joh.  14  :  9).  Wir  glauben, 
daß  Gott  zu  Adam  sprach,  wie  ein  Vater  zu  seinem  Sohn  spricht,  daß 
er  sich  Abraham,  Jakob,  Mose  und  vielen  andern  heiligen  Männern  in 
früheren  Zeiten  und  auch  dem  Propheten  Joseph  Smith  in  diesen  Tagen 
geoffenbart  hat.  Dieses  stimmt  mit  den  angeführten  Offenbarungen 
überein  und  wir  glauben  an  die  Autorität  des  untrüglichen  Wortes  Gottes. 

Der  Unterschied  zwischen  den  Heiligen  der  letzten  Tage  und  ihren 
Opponenten  (Gegnern)  ist:  1.  Die  Heiligen  glauben  alles,  was  über  Gott 
geoffenbart  worden  ist.  Sie  nehmen  alles  als  Wahrheit  an,  obgleich  sie 
zugeben  müssen,  daß  es  manchmal  schwierig  ist,  eine  Wahrheit  mit 
einer  andern  in  Einklang  zu  bringen.  2.  Die  Opponenten  glauben  nur 
an  die  Schriftstellen,  die  den  Anschein  haben,  als  offenbarten  sie  Gott 
als  ein  geistiges  Wesen,  und  allen  andern  Schriftstellen  geben  sie  eine 
Erklärung,  als  hätten  sie  eine  Bedeutung,  die  sich  von  dem  angeführten 
Wort  Gottes  unterscheidet.  Wenn  sie  lesen,  daß  Gott  „Hände"  hat, 
sagen  sie,  es  sei  nicht  zu  verstehen,  daß  Gott  wirklich  „Hände"  habe, 
sondern  so,  daß  er  die  geistige  Fähigkeit  besitze,  so  zu  tun,  wie  wir 
mit  unsern  Händen  tun.  Genau  so  machen  sie  es,  wenn  sie  lesen,  daß 
Gott  einen  „Mund"  hat,    das   sei    nicht  als  „Mund",   sondern  als  irgend 
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etwas  anderes  zu  verstehen.  Lesen  sie,  daß  Gott  „Füße"  hat,  so  sagen 
sie,  es  seien  nicht  „Füße"  gemeint;  lesen  sie  „Vater"  als  Bezeichnung  für 
Gott,  sagen  sie,  es  sei  nicht  „Vater"  gemeint,  „Sohn"  es  sei  nicht  „Sohn" 
gemeint.  Wir  können  eine  solche  Religionsübung  nicht  mitmachen.  Wenn 
bei  der  Auslegung  nach  solchen  Prinzipien  verfahren  wird,  so  kann  aus 
der  Bibel  irgend  etwas  bewiesen  werden.  „Auferstehen"  kann  dann 
schlechthin  ein  Wiedererscheinen  in  irgendeiner  andern  Form  bedeuten, 
etwa  wie:  „Der  mächtige  Cäsar  starb,  kehrte  zum  Staub  zurück  und 
füllte  ein  Grab  aus,  bis  er  vom  Wind  wieder  aufgenommen  wurde".  — 
„Ewiges  Leben"  könnte  dann  auch  „Vernichtung"  bedeuten,  und  es 
könnte  sogar  sein,  daß  es  in  der  Welt  keine  solchen  Dinge  gäbe  wie 
„Sünde"  und  „Schuld"  und  „Verantwortung".  Wir  aber  glauben  nicht 
an  eine  solche  Auslegung.  Wir  glauben,  daß  Gott  die  Wahrheit  geoffen- 
bart hat  und  seine  Diener  für  den  richtigen  Gebrauch  der  Worte,  die 
sie  geschrieben  haben,  inspiriert,  weil  es  in  der  Sprache  der  Menschen 
solche  Wörter  hat,  die  durch  den  gewöhnlichen  Gebrauch  eine  bestimmte, 
leichtverständliche  Bedeutung  haben,  und  es  ist  der  Zweck  des  Heiligen 
Geistes,  diese  Bedeutung  zu  übertragen. 

Die  Opponenten  der  Heiligen  der  letzten  Tage  haben  zu  ihren 
Glaubensbekenntnissen  Erklärungen  über  den  Charakter  und  über  die 
Eigenschaften  der  Gottheit  hinzugefügt,  die  den  biblischen  Lehren  ge- 
radezu widersprechen.  Sie  glauben  zum  Beispiel:  Gott  sei  „unsichtbar 
ohne  Körper,  Teile  oder  Leidenschaften".  Eine  solche  Erklärung  ist  in 
der  Bibel  nicht  zu  finden.  Unser  Herr  und  Heiland,  die  zweite  Person 
der  Gottheit,  fuhr  gen  Himmel  in  einem  sichtbaren  Körper,  denn  seine 
Jünger  haben  ihn  gesehen,  bis  ihn  eine  Wolke  vor  ihren  Augen  weg- 
nahm. Dies  stimmt  auch  überein  mit  dem  Athanasischen  Glaubens- 
bekenntnis: „So  wie  der  Vater  ist,  so  ist  auch  der  Sohn".  Wenn  nun 
dieses  wahr  ist,  und  wenn  der  Sohn  einen  sichtbaren  Körper  hat,  wie 
könnte  aber  die  Erklärung  verstanden  werden,  die  oben  angegeben 
worden  ist,  daß  Gott  sei,  „ohne  Körper"  und  „unsichtbar?"  Widersprechen 
sich  diese  Glaubensbekenntnisse  nicht?  Die  Wesen,  die  Abraham  und 
Lot  besuchten,  waren  nicht  ohne  Körper;  sie  waren  nicht  unsichtbar. 
Abraham  sagte  ihnen,  daß  man  ihnen  ein  wenig  Wasser  bringen  und 
ihre  Füße  waschen  soll,  und  daß  sie  sich  unter  den  Baum  lehnen  sollen. 
Er  gab  ihnen  zu  essen  und  begleitete  sie  bis  an  den  Weg  und  bat  für 
Sodom.  Einer  von  diesen  drei  Männern  war  Jehovah,  der  Herr  (1.  Mose 
18  :  1).  Und  solche  Kundgebungen  wiederholen  sich  periodisch  durch 
die  ganze  Bibel  hindurch,  vom  ersten  Buch  Mose  an  bis  zur  Offenbarung 
Johannes.  Es  ist  ganz  unmöglich,  diese  Kundgebungen  mit  diesen 
populären  Glaubensbekenntnissen  in  Einklang  zu  bringen. 

Die  ungeschminkte  Wahrheit  ist,  daß  die  christlichen  Philosophen 
in  dem  Zeitabschnitt,  der  der  apostolischen  Zeit  folgte,  von  der  Philo- 
sophie Piatos  beeinflußt  waren,  wie  auch  eine  Anzahl  Theologen  in 
unserer  Zeit  Anbeter  sind  an  den  Altären  von  irgendwelchen  neuerfunde- 
nen Lehren,  die  sich  durch  den  Einfluß  der  größten  Führer  der  denkenden 
Welt  beliebt  gemacht  haben.  Und  so  wendeten  sie  sich  ab  von  den 
Zeilen  der  Heiligen  Schrift  und  gaben  sich  ab  mit  Erörterungen  spitz- 
findiger Fragen  von  jenen  beunruhigten  heidnischen  Gelehrten  über 
scheinbare  Geheimnisse.  Dasselbe  ereignete  sich  auch  in  unserer  Zeit, 
wo  der  Stolz  das  Bekennen  der  Unwissenheit  verhindert.  Ideen  werden 
durch  Worte  ersetzt  und  Tatsachen  durch  Mutmaßungen.  Selbst  Atha- 
nisius  gestand  in  einem  lichten  Moment  ein,  daß  je  mehr  er  denke, 
desto    weniger   er   begreifen    könne,    und   je   mehr   er  schreibe,    desto 
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weniger  er  imstande  sei,  seine  Gedanken  richtig  auszudrücken.  Er  sagte, 
je  mehr  er  sein  Verständnis  zum  Nachdenken  über  gewisse  Gegenstände 
zwinge,  desto  mehr  würden  seine  Anstrengungen  wieder  zu  ihm  zurück- 
prallen, aber  dieses  hinderte  ihn  nicht  an  der  Verdammung  des  Arius, 
der  die  „orthodoxe"  Theorie  nicht  fassen  konnte,  wonach  der  Sohn 
Gottes  das  Kind  des  Vaters  ist  und  doch  so  alt  sein  soll  als  der  Vater. 
Solche  Schwierigkeiten  schreckte  auch  spätere  Führer  der  Orthodoxen 
vor  einem  Versuch  nicht  zurück,  ihre  Ansichten  zu  begründen  durch 
verschiedene  Betrügereien,  wie  durch  Einschaltung  eines  Verses  über 
drei,  die  da  zeugen"  (1.  Joh.  5:7)  in  das  neue  Testament,  und  durch 
Veröffentlichung  eines  Glaubensbekenntnisses  über  Athanasius,  einhundert 
Jahre  nach  dem  Tod  dieses  berühmten  Kirchenvaters,  ein  Glaubensbe- 
kenntnis, das,  nebenbei  bemerkt,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  daß  es 
orthodoxisch  sein  soll,  sich  selbst  so  widerspricht,  daß  Gennadius,  ein 
Patriarch  von  Konstantinopel,  dadurch  so  verwirrt  worden  ist,  daß  er 
aussprach,  das  muß  die  Arbeit  eines  betrunkenen  Mannes  gewesen  sein 
(Giboon,  Vol.  II,  Seite  1006). 

Die  Welt  tappte  jahrhundertelang  inbezug  auf  Gott  im  Dunkeln. 
Die  Menschen  haben,  wie  Daniel  voraussagte,  einen  Gott  verehrt,  von 
dem  ihre  Väter  „nichts  gewußt  haben"  (11  :  38).  Sie  haben  sogar  an- 
gebetet vor  goldenen,  silbernen,  ehernen,  steinernen  und  hölzernen 
Götzen,  welche  weder  sehen  noch  hören  noch  wandeln  können  (Offenb. 
9  :  20).  Aber  die  Zeit  ist  gekommen,  von  der  Johannes  der  Offenbarer, 
sprach:  „Und  ich  sah  einen  Engel  fliegen  mitten  durch  den  Himmel,  der 
hatte  ein  ewiges  Evangelium  zu  verkünden  denen,  die  auf  Erden  wohnen, 
und  allen  Heiden  und  Geschlechtern  und  Sprachen  und  Völkern,  und 
sprach  mit  großer  Stimme:  „Fürchtet  Gott  und  gebet  ihm  die  Ehre; 
denn  die  Zeit  seines  Gerichts  ist  gekommen!  Und  betet  an  den,  der 
gemacht  hat  Himmel  und  Erde  und  Meer  und  die  Wasserbrunnen" 
(Offenb.  14  :  6,  7).  Betet  Gott  an  wie  er  geoffenbart  ist  in  dem  Schöpf- 
ungsbericht der  Bibel.  Ein  Gott,  nach  dessen  Ebenbild  der  Mensch  ge- 
schaffen ist,  das  ist  der  Gott  der  Bibel.  Das  ist  es,  was  den  Heiligen 
der  letzten  Tage  gelehrt  worden  ist,  daß  sie  tun  sollen,  und  deswegen 
kann  sie  die  Welt  nicht  verstehen. 

Aber  dies  ist  nur  für  die  Gegenwart.  Die  Zeit  wird  kommen, 
wann  die  Menschenkinder  durch  den  Herrn  des  Himmels  gelehrt  werden, 
dann  wird  das  Land  voll  Erkenntnis  des  Herrn  sein,  wie  Wasser  das 
Meer  bedeckt  (Jes.  11  :  9).  In  jenen  Tagen  wird  der  Herr  „König  sein 
über  alle  Lande.  Zu  der  Zeit  wird  der  Herr  nur  einer  sein,  und  sein 
Name  nur  einer"  (Sach.  14  :  9). 

übersetzt  aus  dem  Englischen  von  der  Redaktion  des  „Sterns". 


Das  Lesen  guter  Bücher  ist  von  größter  Wichtigkeit.  Unzählbar 
sind  jene,  die  ihren  Erfolg  nur  einzig  und  allein  dadurch  zu  erreichen 
wußten.  Man  erlangt  dadurch  eine  Welt  von  Gedanken  und  guten 
Ideen,  und  das  Herz  eines  Menschen  wird  für  höhere  und  noblere  Ideale 
empfänglich.  Es  kann  ein  Mensch  wohl  arm  sein,  aber  auf  diese  Weise 
kann  er  sich  Kenntnisse  erwerben,  die  ihn  einem  Prinzen  gleich  machen. 
Gute  Lektüre  gibt  Anregung  zu  guten  Werken  und  Handlungen.  Für 
einen  jungen  Mann  ist  es  die  beste  und  nützlichste  Unterhaltung,  die 
einst  von  unschätzbarem  Nutzen  sein  muß. 

(W.  A.  Nash.) 
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„Lehre  und  Bündnisse"  und  ihre  Bedeutung  für 
die  Heiligen  der  letzten  Tage. 

Wie  viele  der  Heiligen  haben  dieses  herrliche  Buch  wohl  ganz 
durchgelesen?  Wenige,  vielleicht  sehr  wenige,  studieren  regelmäßig 
darin,  um  mit  den  Offenbarungen  bekannt  zu  werden,  die  uns  der  Herr 
in  diesen  letzten  Tagen  durch  seinen  Diener,  den  Propheten  Joseph 
Smith,  gegeben  hat.  Es  ist  unmöglich,  vom  Geiste  des  Evangeliums 
voll  und  ganz  durchdrungen  zu  sein  und  den  Plan  des  Evangeliums  für 
die  Fülle  der  Zeiten  richtig  zu  verstehen,  ohne  das  Buch  Lehre  und 
Bündnisse  mit  reifem  Verständnis  durchgelesen  und  gründlich  studiert 
zu  haben.  „Lehre  und  Bündnisse"  bedeutet  heute  für  uns  das,  was  das 
Gesetz  Moses  vor  alters  für  die  Kinder  Israel  und  was  die  Berichte  der 
Evangelisten  und  die  Briefe  der  Apostel  für  die  Heiligen  der  ursprünglichen 
Kirche  Jesu  Christi  bedeuteten.  Jedoch  wie  unvergleichlich  höher  sind 
die  Belehrungen  der  Neuzeit.  Wie  das  Gesetz  Moses  einen  Zuchtmeister 
für  das  Volk  Gottes  dargestellt  hat,  nachdem  sie  sich  der  höheren  Seg- 
nungen unwürdig  erwiesen  hatten  (L.  u.  B.  84:23—26;  2.  Mose  33:1—4) 
und  wie  die  Verkündigung  des  Evangeliums  und  die  Belehrungen  durch 
die  Briefe  der  Apostel  einen  Hinweis,  eine  Vorbereitung  und  eine  Grund- 
legung für  die  große  Zeit  der  Vollendung  in  den  letzten  Tagen  in  sich 
verkörpert  (Apostelgesch.  3:19—22),  so  ist  das  Buch  „Lehre  und  Bünd- 
nisse" mit  den  darin  enthaltenen  vielseitigen  Offenbarungen  und  Beleh- 
rungen das  Mittel,  wodurch  die  Heiligen  zur  höchsten  Stufe  der  Selig- 
keit geleitet  werden  sollen.  Noch  niemals  wurden  einem  Volke  Gottes 
so  hohe  Offenbarungen  zuteil,  wie  dies  in  diesen  letzten  Tag«n  durch 
dieses  herrliche  Buch  geschieht.  Ohne  eingehendes  Studium  der  „Lehre 
und  Bündnisse"  wird  das  Mitglied  das  Zeugnis  von  der  Lehre  der  Kirche 
Jesu  Christi  nur  als  von  einer  wiederhergestellten  Lehre,  wie  sie  ur- 
sprünglich verkündet  wurde  und  in  der  Bibel  zu  finden  ist,  besitzen; 
jedoch  durch  Studieren  in  dem  Buch  der  „Lehre  und  Bündnisse"  wird  es 
das  volle  Zeugnis  des  vom  Himmel  wiedergebrachten  reinen  und  unver- 
fälschten Evangeliums  erhalten  und  die  bestimmte  Erkenntnis,  daß  der 
Herr  heute  wieder  von  Angesicht  zu  Angesicht  mit  seinen  Dienern,  den 
Propheten,  gesprochen  hat  und  noch  spricht,  wenn  er  es  zum  Wohl  und 
zum  Fortschritt  seines  Volkes  für  notwendig  hält.  Wie  der  Heiland  in 
Übereinstimmung  mit  dem  Alten  Testament  seinen  Jüngern  und  wie 
diese  den  Mitgliedern  durch  Offenbarungen,  die  für  sie  damals  nötigen 
Belehrungen  gaben,  und  wie  der  Herr  zu  dem  Volke  Nephi  auf  dem 
amerikanischen  Kontinente  die  im  Buche  Mormon  niedergeschriebenen 
Belehrungen  im  Anschluß  an  das  Gesetz  Moses  und  die  bereits  in  ihren 
Händen  befindlichen  Propheten  zum  Zwecke  ihrer  weiteren  Ausbildung 
gab,  so  empfangen  wir  heute  zur  Vervollständigung,  im  Einklang  mit 
dem  ewigen  Fortschritt  und  der  Fülle  der  Zeiten  angepaßt,  in  „Lehre  und 
Bündnisse"  die  für  diese  Zeit  nötigen  höheren  Offenbarungen,  die  uns 
befähigen  sollen,  das  Werk  zu  vollenden.  Ebensowenig  wie  ein  Bau- 
meister bei  einer  Kenntnis  des  Bauplanes  nur  bis  zur  Balkenlage  das 
Haus  sich  vorstellen  und  vollenden  kann,  ebensowenig  sind  wir  Heilige 
der  letzten  Tage  imstande,  trotz  dem  Glauben,  daß  dieses  Evangelium 
wahr  ist,  ohne  eine  gründliche  Kenntnis  oder  ein  Verständnis  von  „Lehre 
und  Bündnisse",  das  Werk  voll  und  ganz  zu  verstehen  und  befähigt,  das- 
selbe zu  Ende  zu  führen.  Die  Bibel,  im  Lichte  der  „Lehre  und  Bündnisse" 
betrachtet,  wird    für  uns  viel  klarer;   denn    auch   sie   gibt  Zeugnis  von 
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diesem  Werke,  das  in  den  letzten  Tagen  wieder  aufgerichtet  werden 
sollte  (Jes  2  :  2—3).  Wir  können  nicht  Wert  genug  darauf  legen,  das 
Buch  „Lehre  und  Bündnisse"  in  den  Lehrplan  der  verschiedenen  Organi- 
sationen der  Gemeinden  mit  aufzunehmen;  „Lehre  und  Bündnisse"  soll 
auf  keinem  Rednerstand  der  Kirche  fehlen,  denn  erst  durch  dieses  Buch 
fühlen  sich  die  Heiligen  als  Mitglieder  einer  auf  eigenem  Fundament  — 
also  ohne  jegliche  Anlehnung  —  gegründeten  Kirche.  Die  Bibel  dient 
zur  Beweisführung,  daß  dieses  Evangelium  wahr  ist.  Man  kann  auch 
mit  der  Bibel  in  der  Hand  beweisen,  daß  das  wiederhergestellte  Evange- 
lium mit  ihr  voll  und  ganz  übereinstimmt,  und  in  diesem  Sinne  ist  es 
zur  Verkündigung  der  Lehre  der  Kirche  und  zur  Belehrung  der  Welt 
oder  der  Freunde  der  Wahrheit  von  größter  Wichtigkeit.  Für  reifere 
Denker  verhält  es  sich  ebenso  mit  dem  Buch  Mormon  jedoch  für  Mit- 
glieder, die  erkannt  haben,  daß  dieses  Evangelium  wahr  ist  und  mit  der 
Bibel  und  mit  sich  selbst  übereinstimmt,  ist  zur  ferneren  weiteren  Aus- 
bildung das  Buch  „Lehre  und  Bündnisse"  unerläßlich  und  von  allergrößter 
Wichtigkeit.  Ohne  Kenntnis  und  ohne  volle  Wertschätzung  desselben 
als  eines  der  Hauptwerke  der  Kirche  des  Herrn  und  ohne  strenge  Be- 
folgung der  darin  enthaltenen  Belehrungen,  die  durch  direkte  Offen- 
barungen gegeben  worden  sind,  ist  es  unmöglich,  Heilige  der  letzten 
Tage  oder  Kinder  Gottes  in  vollem  Sinne  des  Wortes  zu  werden.  Ja, 
in  der  Tat,  wir  können  ohne  dasselbe  nicht  „zugerichtet  werden  zum 
Werke  des  Amts,  dadurch  der  Leib  Christi  erbaut  werde",  und  können 
ohne  gründliches  Studieren  und  Befolgen  der  in  „Lehre  und  Bündnisse" 
enthaltenen  Offenbarungen  und  Belehrungen  nie  die  Höhe  und  Befähigung 
erlangen,  mit  dem  Herrn  zu  regieren,  wie  es  der  Herr  aller  Herren  allen 
gehorsamen  und  recht  kämpfenden  Heiligen  versprochen  hat  Wir  behaup- 
ten nicht  umsonst,  daß  wir  die  Bibel  allein  als  ungenügende  Führerin  zur 
Seligkeit  ansehen,  denn  während  die  Menschen,  die  sagen:  „Eine  Bibel,  eine 
Bibel,  wir  haben  eine  Bibel,  und  es  kann  keine  andere  Bibel  mehr  geben" 
(Buch  Mormon  2.  Nephi  29 : 3),  derselben  kaum  halb  glauben,  hat  jeder  wahre 
Heilige  nach  voller  Anerkennung  der  Bibel  (soweit  sie  richtig  übersetzt 
ist)  und  des  Buches  Mormon  den  göttlichen  Trieb,  das  vollkommene, 
das  ihm  allein  in  „Lehre  und  Bündnisse"  geboten  wird,  kennen  zulernen 
und  zu  leben.  Es  ist  in  der  Tat  die  Reinheit  der  Prinzipien  des  Evange- 
liums und  die  klare  Auslegung  derselben  in  „Lehre  und  Bündnisse", 
welche  uns  befähigen,  einen  ganz  anderen  Standpunkt  einzunehmen,  als 
alle  anderen  Kirchen.  Durch  volles  Verstehen  der  „Lehre  und  Bündnisse" 
erlangen  wir  das  Bewußtsein,  daß  wir  eine  Separatstellung  unter  allen 
Kirchen  der  Welt  einnehmen,  welche  moralisch  eine  Verquickung  mit 
denselben  nicht  zuläßt.  „Lehre  und  Bündnisse"  soll  und  muß  unser 
Lieblingswerk  werden,  wenn  es  uns  an  unserer  persönlichen  Seligkeit 
und  an  der  Seligkeit  all  derer,  welche  lieb  zu  haben  wir  vorgeben,  ge- 
legen ist.  Ihr  Wert  muß  unsere  Seele  und  unser  Gemüt  voll  und  ganz 
erfüllen.  Darum,  liebe  Geschwister,  lasset  uns,  nachdem  wir  durch  die 
Bibel  und  durch  Studieren  des  Buches  Mormon  ein  Zeugnis  von  der 
Wahrheit  des  wiederhergestellten  Evangeliums  erhalten  haben,  vorwärts 
gehen  im  Studieren  und  Befolgen  der  neuen  Offenbarungen,  damit  wir 
nicht  allein  uns,  sondern  auch  unsere  Kinder  zu  dem  Grade  heranbilden 
können,  welcher  uns  eine  volle  Seligkeit  garantiert,  ja,  damit  wir  durch 
das  Bewußtsein  unserer  Separatstellung  unter  den  Kirchen  der  Welt, 
welche  wir  dadurch  erlangen,  die  Kraft  erhalten  mögen,  unseren  Einfluß 
auf  dieselben  und  insbesondere  auf  die  Freunde  der  Wahrheit  zu  deren 
Erhöhung  auszuüben.    Wenn  dem  Glauben  die  Werke  folgen  und  durch 
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Ausübung  derselben  eine  höhere  Erkenntnis  folgt,  werden  wir  wirklich 
zum  brauchbaren  Salz  der  Erde.  Wir  werden  bestimmen  können  und 
nicht  nötig  haben,  über  uns  bestimmen  zu  lassen;  andernfalls  sind  wir 
wertlos  und  wie  das  dumpfe  Salz,  welches  weggeworfen  und  unter  die 
Füße  der  Menschen  getreten  werden  wird  (L.  u.  B.  103  :  6—10).  Wir 
bezeugen  oft,  daß  der  Herr  in  diesen  Tagen  wieder  zu  seinen  Kindern 
gesprochen  hat!  Wie  können  wir  aber  wissen,  was  Gott  gesprochen 
hat,  wenn  wir  keine  Notiz  davon  nehmen  und  die  neuen  Offenbarungen 
nicht  studieren?  Wie  können  wir  uns  aber,  da  der  Herr  nichts  tut,  es 
sei  denn,  er  offenbare  sein  Geheimnis  den  Propheten,  seinen  Knechten, 
(Amos  3  :  7)  für  die  kommenden  Ereignisse  vorbereiten,  wenn  wir  nichts 
darüber  lesen?  — 

So  wenig,  wie  die  Heiligen  zu  der  Zeit  der  früheren  Apostel  allein 
durch  das  mosaische  Gesetz  zu  Heiligen  zugerichtet  werden  konnten, 
ebensowenig  können  wir  ohne  die  neuen  Offenbarungen,  welche  wir  in 
„Lehre  und  Bündnisse"  niedergeschrieben  finden,  der  Vollendung  ent- 
gegengehen, und,  wenn  die  Gerichte  über  die  Erde  in  noch  stärkerem 
Maße  ergehen  werden,  ohne  ein  starkes  Zeugnis  von  der  Göttlichkeit 
derselben,  den  Prüfungen  widerstehen. 

Deshalb,  liebe  Geschwister,  lasset  uns  eifrig  sein  im  Studieren 
und  Halten  der  Gesetze  und  Belehrungen,  welche  wir  in  „Lehre  und 
Bündnisse"  als  das  lebendige  Wort  verkörpert  finden,  damit  wir  den 
kommenden  Gerichten  nicht  allein  entgehen;  sondern  auch  unsere  Selig- 
keit erwerben  und  allen  denen,  die  unseren  Worten  und  Werken  glauben 
und  uns  nachfolgen,  eine  Ursache  zur  ewigen  Seligkeit  werden  können. 
Denn,  so  spricht  der  Herr  in  diesen  Tagen:  Alle  Heiligen,  die  sich  dieser 
Reden  erinnern  und  sie  halten,  und  in  Gehorsam  zu  den  Geboten  handeln, 
sollen  Gesundheit  erlangen  in  ihrem  Nabel,  und  Mark  in  ihren  Knochen. 
Und  sie  sollen  Weisheit  und  große  Schätze  der  Erkenntnis  finden,  ja 
selbst  verborgene  Schätze.  Und  sie  sollen  rennen  und  nicht  müde  werden, 
laufen  und  nicht  schwach  werden.  Und  ich,  der  Herr,  gebe  ihnen  die 
Verheißung,  daß  der  zerstörende  Engel  an  ihnen  wie  einst  an  den  Kindern 
Israel  vorübergehen   und  sie  nicht  erschlagen  soll  (L.  u.  B.  89  :  18  —  21). 

Ja,  dann  werden  wir  gekrönt  werden  mit  immerwährender  Herr- 
lichkeit (L.  u.  B.  58  :  1—4;  76  :  50-70;  132  :  20-21). 

Ich  bezeuge  ihnen,  daß  dieses  wahr  ist! 

Ihr  Bruder  im  Bunde  der  Wahrheit 

Oswald  Seifert. 


Gott,  unser  Himmlischer  Vater  hat  uns  gewisse  Gesetze  und  Ge- 
bote gegeben,  denen  wir  Gehorsam  leisten,  die  wir  befolgen  müssen, 
ehe  wir  wieder  in  seine  Gegenwart  zurückkehren  können.  Wir  müssen 
einen  unbedingten  Glauben  an  ihn  und  seine  Absichten  uns  gegenüber 
haben.  Durch  Gehorsam  und  unbedingtes  Halten  seiner  Gebote,  die  er 
in  seiner  großen  Weisheit  und  in  seiner  Liebe  für  uns  gegeben  hat, 
können  wir  uns  entwickeln,  können  wir  tagtäglich  etwas  dazu  beitragen, 
daß  schließlich  der  Weg  in  seine  Gegenwart  wieder  für  jeden  Einzelnen 
von  uns  geöffnet  werden  wird. 
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Mein  Zeugnis  und  mein  Bestrelien. 

Es  sind  nun  einige  Jahre  vergangen,  seit  ich  ein  Mitglied  der 
Ki^rche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage  geworden  bin.  Als 
ich  fähig  war,  die  Taufe  zu  empfangen,  war  ich  12  Jahre  alt.  Seither 
habe  ich  sehr  gute  Empfindungen  über  das  Evangelium  bekommen; 
zumal  jetzt  in  der  Kriegszeit.  Ich  bin  dem  Herrn  sehr  dankbar,  daß  er 
mich  so  wohl  erhalten  hat,  und  zwar  in  körperlichem  wie  in  geistigem 
Zustand.  Ich  weiß,  daß  unsere  Kirche,  die  Kirche  Jesu  Christi,  die  allein- 
wahre Kirche  der  Welt  ist,  daß  sie  auf  dem  Grund  der  Offenbarung 
ruht.  Auch  weiß  ich,  daß  der  Herr  dem  Propheten  Joseph  Smith  die 
Macht  und  Kraft  gegeben  hat,  daß  er  das  Buch  Mormon  übersetzen 
konnte.  Ich  weiß,  daß  das  Buch  Mormon  ebenso  das  Wort  Gottes 
enthält  wie  die  Bibel.  Auch  halte  ich  mich  an  das  Buch  „Lehre  und 
Bündnisse",  worin  die  neuen  Offenbarungen  und  Gesetze  Gottes  ge- 
schrieben stehen,  die  der  Herr  durch  seine  Diener  gegeben  hat. 

Auch  kann  ich  sagen,  daß,  nachdem  die  Welt  ein  paar  hundert 
Jahre  im  Dunkeln  gewandelt  ist,  der  Prophet  Joseph  Smith  vom  Herrn 
wieder  ein  neues  und  erstes  Licht  im  Evangelium  in  die  Welt  gebracht 
hat.  Ich  weiß,  daß  das  Licht  nicht  mehr  erlöscht,  bis  das  Ende 
kommen  wird. 

Mein  Bestreben  ist,  mich  im  Evangelium  emporzuarbeiten.  Nur 
Gutes  möchte  ich'  tun,  das  Böse  meiden.  Auch  will  ich  es,  wenn  ich 
etwas  in  Worten  bringe,  in  Taten  umsetzen.  Ich  will  mich  auch  immer 
befleißigen,  die  Gebote  und  Verordnungen  Gottes  zu  halten;  nach  dem 
Wort  der  Weisheit  will  ich  mich  richten.  In  allen  Versuchungen  will 
ich  mich  stark  halten,  denn  ich  weiß,  daß  der  Herr  einem  immer  beisteht 
und  hilft.  Mit  Lust  und  Liebe  will  ich  im  Weinberge  des  Herrn  arbeiten, 
auch  wenn  die  Arbeit  sehr  schwer  ist,  denn  man  wird  darnach  belohnt 
werden. 

Dies  ist  mein  Zeugnis  und  mein  Bestreben 

Otto  Weber  aus  Dresden. 


Wenn  ich  es  auch  bisher  nicht  im  „Stern"  habe  veröffentlichen 
lassen,  so  habe  ich  doch  ein  Zeugnis,  das  mir  niemand  nehmen  kann 
und  dieses  Zeugnis  ist  wahr.  Ich  habe  es  von  Gott,  nicht  von  Menschen. 
Ich  kann  meinem  himmlischen  Vater  nicht  genug  danken,  daß  er  mich 
auf  diesen  Weg  geführt  hat,  und  daß  ich  dieses  Evangelium  habe  an- 
nehmen dürfen.  Es  sind  jetzt  wohl  mehr  denn  vierzehn  Jahre,  daß  ich 
das  wiederhergestellte  Evangelium  kennen  lernte  und  annahm.  Ich 
könnte  viel,  sehr  viel  darüber  sagen,  aber  das  dauerte  zu  lange. 

Gott  möge  alle  segnen,  die  sich  dieser  Kirche  angeschlossen 
haben,  und  ich  möchte  wünschen,  daß  sich  ihr  alle  Menschen  anschließen 
könnten.  Gott  segne  die  ganze  Kirche  und  besonders  ihre  geliebten 
Leiter,  daß  sie  stets  ausgerüstet  seien  mit  Kraft  und  dem  heiligen  Geist 
von  oben,  so  daß  sie  das  Volk  Gottes  nach  Gottes  Wohlgefallen  leiten 
und  führen  können.    Dieses  bezeuge  ich  und  wünsche  ich   für   uns   alle 

Ihre  Schwester  Marie  Kolb. 
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Das  neue  Mitglied  im  Rate  der  Zwöife. 


Ältester  Melvin  Joseph  Ballard  wurde  zum  Apostel  erwählt 
und  von  Präsident  Heber  J.  Grant  zu  diesem  Amt  und  als  ein  Mitglied 
des  Rates  der  Zwölfe  ordiniert  und  eingesetzt.  Dies  geschah  am  7.  Ja- 
nuar 1919  bei  einer  Versammlung  der  Ersten  Präsidentschaft  und  des 
Rates  der  Zwölfe  im  Tempel  der  Salzseestadt. 
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Ältester  Ballard  wurde  zu  Logan  (Utah)  am  9.  Februar  1873  ge- 
boren. Sein  Vater,  Henry  Ballard,  der  kürzlich  verstorbene  Bischof  der 
zweiten  Ward  jener  Stadt,  schloß  sich  im  Jahre  1849  in  England  der 
Kirche  an  und  wanderte  1852  nach  Amerika  aus,  wo  er  für  Eli  B.  Kelsey 
eine  Herde  Schafe  über  die  Steppen  nach  Utah  trieb.  Er  erfüllte  39 
Jahre  lang  die  Pflichten  des  Bischofsamtes  mit  Eifer  und  ausgezeichneter 
Treue  ;  am  26.  April  1900  wurde  er  ehrenvoll  entlassen.  Vier  Tage  später 
wurde  er  vom  Ältesten  Marriner  W.  Mervill,  einem  vom  Rat  der  Zwölfe, 
zum  Amte  eines  Patriarchen  ordiniert.  Zehn  Jahre  darauf  starb  er. 
Melvin  J.  Ballards  gute  Mutter,  Margaret  McNeal,  stammte  aus  Schottland. 
Ältester  Ballard  erhielt  zuerst  seine  Schulbildung  in  der  Volksschule  der 
Cache  Grafschaft  und  später  in  der  Brigham  Young  Akademie.  Als  er 
im  Jahre  1894  seine  akademische  Bildung  vollendet  hatte,  war  er  noch 
zwei  Jahre  lang  Mitglied  der  Lehrerschaft  dieser  Institution.  Sehr  früh 
war  er  als  ein  Diakon  in  der  Kirche  tätig;  er  wurde  schon  im  Jahre 
1884  zu  diesem  Amte  des  Priestertums  ordiniert.  Am  27.  Dezember  1891 
wurde  er  zum  Priester,  am  5.  Februar  1895  zum  Ältesten  und  am  6.  Juli 
1895  von  dem  verstorbenen  Präsidenten  John  Henry  Smith  zum  Sieb- 
ziger ordiniert. 

Im  Jahre  1896  ging  Ältester  Ballard  auf  seine  erste  Mission.  Er 
wurde  von  Präsident  Wilford  Woodruff  dazu  berufen  und  begleitete  die 
Ältesten  B.  H.  Roberts  und  George  D.  Pyper  auf  einer  kurzen  Mission 
nach  dem  östlichen  Teile  der  Vereinigten  Staaten.  Er  vollendete  diese 
Mission  in  den  nördlichen  Staaten  und  kehrte  im  Dezember  1898  nach 
Hause  zurück.  Am  23.  April  1900  wurde  er  von  Präsident  Francis  M. 
Lyman  zum  Amte  eines  Hohenpriesters  ordiniert  und  als  Rat  des  Bi- 
schofs der  zweiten  Ward  zu  Logan  eingesetzt.  In  diesem  Amte  war  er 
6  Jahre  tätig.  Im  Frühling  1909  wurde  er  als  ein  Mitglied  des  Hohen 
Rates  des  Cache  Pfahles  ernannt.  Gleich  nach  dieser  Ernennung  wurde 
er  auf  eine  kurze  Mission  nach  dem  Nordwesten  berufen,  und  zwar  be- 
gleitete er  den  Ältesten  Joseph  W.  McMurrin  nach  dem  Boise  Tal  und 
war  dort  bei  der  Gründung  einer  Gemeinde  der  Kirche,  die  später  ein 
Pfahl  Zions  wurde,  behilflich.  Am  6.  April  1909  wurde  er  berufen,  über 
die  Mission  der  nordwestlichen  Staaten  zu  präsidieren.  Dieses  Amt 
bekleidete  er,  als  er  zum  Apostelamt  berufen  wurde,  ungefähr  10  Jahre  # 
lang.  Er  war  seit  Juni  1896  mit  Martha  Jones  aus  Farmington  verhei- 
ratet. Sie  haben  8  Kinder;  sieben  davon,  4  Söhne  und  3  Töchter,  sind 
noch  am  Leben. 

Wenn  man  seine  Arbeit,  als  Jüngling  in  seiner  Ward,  in  der 
Brigham  Young  Akademie,  in  der  Bischofschaft  und  seine  Tätigkeit  für 
die  Dauer  von  17  Jahren  als  Präsident  des  Tabernakel-Chors  zu  Logan, 
sowie  seine  Mission  in  den  östlichen  und  nordwestlichen  Staaten  be- 
rechnet, hat  er  fast  sein  ganzes  Leben  lang  in  der  Kirche  gearbeitet, 
wie  sein  Vater  vor  ihm. 

Er  ist  ein  ausgezeichneter  begeisterter  Redner  und  einer  der  lieb- 
lichen Sänger  Zions.  Er  hat  sich  die  Liebe  und  den  Respekt  der  Hei- 
ligen und  der  Bürgerschaft  im  allgemeinen,  besonders  aber  in  dem 
großen  nördlichen   Westen,   wo   er   am    besten   bekannt   ist,   erworben. 

E.  H,  A.  Improvement  Era. 
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Oktober- Konferenz  1918. 

Ältester  Joseph  F.  Smith  jun. 

Ein  Ruf  zur  Buße  —  Pflichten  nach  der  Buße  —  Ordnung 
in    der  Regierung  der  Kirche  —  falsche  Gesichte  und 
Offenbarungen  von  Mitgliedern  der  Kirche  —  nur  ein 
einziger  Mann  berufen,   dieselben   für  die  Leitung  der 
Kirche   zu    empfangen    —  das   Wort   des    Herrn    über 
diese  Dinge,   welches    allen  Zweifel   beseitigen    sollte. 
Wenn    die    Ältesten    der    Kirche    durch    Inspiration 
sprechen,    sprechen   sie   nach    der  Ordnung   und   den 
Prinzipien    und  Offenbarungen    der   Kirche.    Die   Mit- 
glieder sind  berechtigt,  für  sich  selbst  zu  wissen,  indem 
sie  in  dem  geoffenbarten  Worte  Gottes  suchen ;  diese 
Worte    sind    nicht    Geheimnisse,    sondern    offen    für 
jedermann. 
Ich  hoffe  und  bete,  daß  ich,  wie  die  früheren  Sprecher,  durch  den 
Geist  Gottes  geleitet  werde;  es  freut  mich,  ein  Zeugnis  zu  besitzen  von 
der  in  diesen  Tagen  der  Fülle  der  Zeiten  geoffenbarten  Wahrheit.    Und 
mit  Ihrer  Erlaubnis  will  ich  etwas  von  einer  Offenbarung  lesen,  gegeben 
durch    den    Propheten    Joseph  Smith    im    Oktober  1830    (L.  u.  B.  Ab- 
schnitt 33  :  10—18): 

Ja,  öffnet  den  Mund,  und  er  soll  euch,  gefüllt  werden,  rufet:  Tut  Busse, 
tut  Busse  und  bereitet  den  Weg  des  Herrn  und  machet  seine  Steige  richtig, 
denn  das  Reich  Gottes  ist  nahe  herbeigekommen.  Ja,  tut  Busse  und  lasset 
euch  taufen,  ein  jeglicher  von  euch,  zur  Vergebung  eurer  Sünden.  Ja,  lasset 
euch  taufen  im  Wasser,  und  darnach  kommt  die  Taufe  mit  Feuer  und  dem 
Heiligen  Geist.  Siehe,  wahrlich,  wahrlich,  ich  sage  euch :  Dies  ist  mein 
Evangelium;  seid  eingedenk,  dass  sie  Glauben  an  mich  haben  müssen,  sonst 
können  sie  auf  keine  Weise  selig  werden.  Auf  diesen  Felsen  will  ich  meine 
Kirche  bauen,  und  auf  denselben  Felsen  seid  ihr  gebaut,  und  wenn  ihr  anhaltet, 
so  sollen  die  Pforten  der  Hölle  euch  nicht  überwinden.  Ihr  müsst  der  Kirchen- 
sätze und  -Bündnisse  eingedenk  sein,  dieselben  zu  halten.  Und  wer  auch 
immer  Glauben  hat,  den  sollt  ihr  in  meiner  Kirche  durch  das  Auflegen  der 
Hände  bestätigen,  und  ich  will  ihm  die  Gabe  des  Heiligen  Geistes  geben. 
Ferner  ist  das  Buch  Mormon  und  die  Heilige  Schrift  von  mir  zu  eurer 
Belehrung  gegeben  worden,  und  die  Kraft  meines  Geistes  belebt  alle  Dinge. 
Darum  seid  treu,  betet  ohne  Unterlass,  habt  eure  Lampen  geschmückt  und  an- 
gezündet und  Öl  mit  euch,  damit  ihr  bereit  seid,  wenn  der  Bräutigam  kommt, 
denn  siehe,  wahrlich,  wahrlich,  ich  sage  euch;  Ich  komme  schnell.  So  sei 
es,  amen. 

Nun  möchte  ich  eure  Aufmerksamkeit  auf  eines  oder  zwei  Dinge 
von  dieser  Stelle  lenken.  Zum  ersten:  wenn  ein  Mensch  im  Reiche 
Gottes  erlöst  werden  will,  muß  er  Glauben  an  den  Herrn  Jesum  Christum 
haben,  ihn  als  den  Sohn  Gottes  und  den  Erlöser  der  Welt  anerkennen. 
Wer  dieses  weiß  und  Buße  tut  und  getauft  wird  zur  Vergebung  der 
Sünden,  dessen  Pflicht  ist  es,  fortzufahren  Gutes  zu  tun,  sich  dessen  zu 
erinnern,  was  ich  hier  gelesen  habe  von  den  Kirchensätzen  und  Bünd- 
nissen im  Buche  Mormon  und  in  der  Heiligen  Schrift  und  dieselben  zu 
halten.  Denn  der  Herr  bestätigt,  daß  sie  von  ihm  zur  Belehrung  gegeben 
sind,  mit  Macht  durch  seinen  Geist,  durch  welchen  alle  Dinge  belebt 
werden.  Nun,  „Lehre  und  Bündnisse"  wurden  hier  in  dieser  Offen- 
barung  nicht  angeführt,   weil  sie  im  Jahre  1830  noch  nicht  existierten, 
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sonst  würde  der  Herr  ohne  Zweifel  dieses  Buch  auch  eingeschlossen 
und  uns  befohlen  haben,  dasselbe  zu  unserer  Seligkeit  zu  erforschen. 
Wir  können  mit  Wahrheit  bezeugen,  daß  die  Offenbarungen  in  „Lehre 
und  Bündnisse"  in  den  heiligen  Büchern  eingeschlossen  sind.  Nun  hat 
der  Herr  uns  in  den  gegenwärtigen  Offenbarungen,  wie  in  denen  der 
früheren  Tage  die  Notwendigkeit  der  Kirchensätze  und  Bündnisse  zur 
Leitung  der  Kirche  und  zum  Begriffe  des  Evangeliums  gegeben,  damit 
wir  wissen  mögen,  daß  er  der  Sohn  Gottes  und  der  Erlöser  dieser  Welt 
ist  und  davon  die  Gewißheit  erhalten,  durch  Gebet,  durch  anhaltendes 
Gebet;  darum  sagte  er:  haltet  im  Gebet  an,  damit  ihr  Öl  in  euren 
Lampen  haben  möget.  Ich  möchte  über  das,  was  ich  gelesen  habe, 
noch  bemerken,  es  ist  keine  Ursache  vorhanden,  warum  nicht  ein  jedes 
Mitglied  in  der  Welt  eine  vollkommene  Erkenntnis  von  den  Prinzipien 
des  Evangeliums  haben  sollte,  denn  niemand  sollte  irregeleitet  werden 
durch  die  verführerischen  Lehren  und  das  Fernsein  der  Welt  von  dem 
wahren  Lichte.  Wenn  wir  im  Glauben  fest  sind,  auf  den  Felsen  gebaut 
haben,  kennen  wir  die  Wahrheit,  welche  uns  frei  machen  wird.  Es  gibt 
betrügerische  Geister  in  der  Welt,  vielleicht  auch  in  den  Pfählen  Zions. 
Meine  Aufmerksamkeit  wurde  öfters  auf  Offenbarungen,  Gesichte  und 
wundervolle  Dinge  geleitet,  welche  Präsident  Smith  gehört  haben  soll, 
über  die  Kriege  und  andere  wichtige  Dinge;  welche  stattfinden  sollten; 
gute  Brüder  und  Schwestern  baten  mich,  ausfindig  zu  machen,  ob  sie 
auf  Wahrheit  beruhen  oder  nicht.  Ich  war  gezwungen,  ihnen  zu  sagen, 
daß  nichts  Wahres  daran  ist.  Auch  habe  ich  ausgefunden,  daß  viele 
sogenannte  Offenbarungen  so  aufgekommen  sind,  daß  sie  Joseph  Smith 
in  Nauvoo  gesagt  haben  soll,  sie  seien  später  aufgeschrieben  und  unter 
das  Volk  verteilt  worden.  Ich  möchte  euch  sagen,  wenn  ihr  die  Kirchen- 
sätze und  -Bündnisse  versteht,  fleißig  in  den  Offenbarungen  des  Herrn 
leset,  wird  es  nicht  notwendig  sein,  Fragen  zu  stellen  über  die  Autorität 
solcher  zusammengeflickter  Gesichte  oder  aus  einer  dunkeln  Ecke  er- 
haltener Offenbarungen,  die  also  nicht  durch  den  richtigen  Kanal  kommen. 

Lasset  mich  hinzufügen :  wenn  Gott  eine  Offenbarung  für  sein 
Volk  gibt,  können  Sie  versichert  sein,  daß  diese  nicht  auf  eine  mysteri- 
öse Weise,  gegen  die  Ordnung  der  Kirche,  hervorkommen  wird;  sondern 
durch  die  von  Gott  anerkannten  Autoritäten,  oder  durch  die  Zeitschriften 
der  Kirche,  oder  an  einer  Konferenz  wie  diese.  Sie  wird  nicht  in  einem 
verborgenen  Winkel  auftauchen;  von  Personen,  welche  sich  einen  Namen 
erwerben  wollen;  vergesset  dieses  nicht!  Wiederum,  es  ist  nicht 
lange  her,  da  legte  eine  gute  Schwester  —  ich  denke  sie  ist  gut  —  eine 
Offenbarung  in  meine  Hände,  welche  sie,  wie  sie  behauptet,  erhalten 
haben  will  für  das  Wohl  der  Heiligen.  Nun  der  Herr  gibt  keiner  Frau 
eine  Offenbarung  für  die  Kirche,  auch  keinem  Mann,  welcher  nicht  auf 
die  richtige  Weise  berufen  ist,  denn  in  der  Kirche  Gottes  ist  Ordnung, 
Wenn  Sie  Brüder  oder  Schwestern  finden,  welche  Offenbarungen  oder 
Gesichte  für  andere  erhalten  haben,  können  sie  annehmen,  daß  es 
gegen  die  Ordnung  der  Kirche  und  gegen  die  geoffenbarte  Ordnung  des 
Herrn  ist. 

Im  Jahre  1831  war  eine  Frau,  namens  Hubbel,  welche  behauptete, 
eine  Offenbarung  erhalten  zu  haben.  Dies  verursachte  eine  große  Ver- 
wirrung unter  den  Mitgliedern,  weil  die  Heiligen  damals  die  Ordnung 
der  Kirche  noch  nicht  verstanden  haben.  Die  Kirche  war  jung,  das  Volk 
über  die  Handhabung  solcher  Dinge  nicht  genügend  belehrt.  Diese  Frau 
hatte  die  Heiligen  betrogen;  Hyrum  Page  ebenfalls  und  wurde  von  dem 
Propheten  Joseph  Smith  zurechtgewiesen. 


—    45    — 

Der  Prophet  Joseph  Smith  erklärte  im  Jahre  1831  den  Weg  auf 
dem  man  Offenbarungen  erhält;  Abschnitt  43: 

O  höret,  ihr  Ältesten  meiner  Kirche  und  leihet  ein  Ohr  den  Worten, 
die  ich  zu  euch  reden  will.  Denn  siehe,  wahrlich,  wahrlich,  ich  sage  euch, 
dass  ihr  ein  Gebot  als  ein  Gesetz  für  meine  Kirche  erhalten  habt,  durch  den, 
den  ich  euch  berufen  habe,  Gebote  und  Offenbarungen  von  meiner  Hand  zu 
empfangen.  Und  das  sollt  ihr  für  bestimmt  wissen,  dass  wenn  er  in  mir  ver- 
bleibt, kein  anderer  berufen  ist,  Gebote  und  Offenbarungen  für  euch  zu  em- 
pfangen, bis  er  hinweggenommen  wird.  Aber  wahrlich,  wahrlich,  ich  sage 
euch,  dass  niemand  anders  zu  dieser  Begabung  berufen  werden  soll,  es  sei 
denn  durch  ihn ;  denn  wenn  sie  von  ihm  genommen  werden  sollte,  soll  er  einen 
anderen  an   seine  Stelle  berufen. 

Diese  Vollmacht,  einen  andern  zu  berufen,  wurde  nie  ausgeführt, 
denn  der  Prophet  Joseph  Smith  war  getreu  bis  zu  seinem  Ende,  darum 
war  es  nicht  notw^dig,  einen  anderen  zu  bestimmen,  denn  er  ist  nicht 
abgefallen.    Nun  weiter : 

Und  das  soll  ein  Gesetz  unter  euch  sein,  dass  ihr  nicht  die  Lehren  von  irgend 
jemand,  der  zu  euch  kommen  wird,  als  Offenbarungen  und  Gebote  aufnehmet.  Und 
ich  gebe  es  euch,  dass  ihr  nicht  betrogen  werdet,  und  damit  ihr  wissen  möget,  dass 
sie  nicht  von  mir  sind.  Denn  wahrlieh,  ich  sage  euch,  wer  von  mir  geweiht  ist, 
wird  zur  Türe  eintreten  und  wird  eingesetzt  werden,  wie  ich  euch  zuvor  gesagt  habe, 
jene  Offenharungen  zu  lehren,  welche  ihr  empfangen  habt  und  durch  den,  welchen  ich 
berufen  habe,  noch  empfangen  werdet.  Und  nun  siehe,  ich  gebe  euch  ein  Gebot,  dass 
wenn  ihr  euch  gemeinschaftlich  versammelt,  sollt  ihr  einander  belehren  und  erbauen, 
dimit  ihr  wissen  möget,  wie  zu  handeln  und  meine  Kirche  zu  leiten  und  wie  in  allen 
Punkten  meines  Gesetzes  und  meiner  Gebote,  die  ich  euch  gegeben  habe,  zu  verfahren. 

Nun,  ich  behaupte,  hier  ist  keine  Gelegenheit  zum  zweifeln,  wie 
Offenbarungen  vom  Herrn  zu  uns  kommen  sollen.  Darum,  wenn  Sie 
solche  Gerüchte  hören,  können  Sie  dieselben  als  falsch  betrachten,  auch 
sind  Sie  imstande,  durch  den  Geist  Gottes  zu  unterscheiden.  Wenn  wir 
auf  die  Worte  des  Herrn  hören  wollen,  dann  laßt  uns  suchen  im  Buche 
Mormon,  in  der  Bibel,  in  den  „Lehre  und  Bündnisse"  und  in  der  Kost-, 
liehen  Perle  und  Belehrungen,  welche  uns  von  Zeit  zu  Zeit  von  den 
Autoritäten  der  Kirche  gegeben  werden.  Verrichten  wir  unsere  Gebete 
zu  dem  Herrn!—  und  so  wir  dieses  tun,  werden  wir  nicht  irre  geleitet 
werden.  Ich  wundere  mich  mitunter,  ob  wir  wirklich  ein  gebetvolles  Volk 
sind,  und  ich  mochte  den  Abschnitt  68  der  „Lehre  und  Bündnisse"  zum 
Schluß  anführen,  wo  Vers  33  lautet: 

Und  ein  Gebot  gebe  ich  ihnen,  dass,  wer  seine  Gebete  nicht  zur  rechten  Zeit 
verrichtet,  vor  dem  Richter  meines  Volkes  in  Erinnerung  gebracht  werden  soll. 

Das  heißt  vor  den  Bischof  soll  er  gebracht  und  von  ihm  gerichtet 
werden.    Der  Herr  segne  euch!    Im  Namen  Jesu  Christi,  Amen! 

Beobachter. 


Wo  die  Arbeit  zieht  ins  Haus, 
Läuft  die  Armut  bald  hinaus; 
Schläft  die  Arbeit  aber  ein. 
Guckt  die  Armut  zum  Fenster  hinein. 

Rob.  Reinick. 
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Mein  Zeugnis. 


Liebe  Geschwister  und  Freunde!  Ich  fühle,  daß  ich  Ihnen  allen 
mein  Zeugnis  geben  soll,  denn  ich  weiß  so  genau  als  ich  weiß,  daß  ich 
lebe,  daß  die  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage  die  reine 
Wahrheit  hat,  daß  Joseph  Smith  ein  von  Gott  erwählter  Prophet  war, 
daß  er  berufen  war,  das  Evangelium  wieder  zu  bringen,  zu  verkünden 
den  Menschenkindern  den  Willen  Gottes.  Wir  leben  nämlich  in  den 
letzten  Tagen,  und  es  gibt  noch  viel  zu  tun.  Wie  viele  gibt  es  noch, 
die  nie  etwas  gehört  haben  von  dem  wahren  Evangelium,  die  noch  in 
Finsternis  wandeln,  und  darum  sollten  wir  einem  jeden,  mit  dem  wir 
zusammenkommen,  bezeugen,  was  wir  wissen,  und  jedem  Gelegenheit 
geben,  das  Evangelium  zu  untersuchen.  Seitdem  ich  ein  Mitglied  der 
Kirche  bin,  bin  ich  sehr  glücklich;  und  seitdem  ich  ernstlich  bestrebt  bin, 
alle  Pflichten  zu  erfüllen,  die  das  Evangelium  von  ttis  verlangt,  bin  ich 
ganz  besonders  glücklich.  Es  liegt  ja  die  große  Glückseligkeit  in  dem 
vollen  Bewußtsein,  nach  bestem  Wissen  und  Können  -alles  getan  zu 
haben,  was  der  Vater  im  Himmel  von  uns  verlangt.  Dann  bleibt  auch 
der  Segen  des  Herrn  nicht  aus.  In  einem  bekannten  Liede  heißt  es  so 
schön  und  wahr: 

Nur  Pflichterfüllung  schaffet  Frieden! 

Zum  Kampfe  sind  wir  Menschen  hier, 

Und  welches  Los  uns  auch  beschieden  — 

Mit  Mut  und  Glauben  siegen  wir. 

Ich  möchte  noch  eines  hinzufügen:  „mit  Liebe".  Was  wir  aus 
Liebe  und  mit  Liebe  tun,  wird  wohl  nie  sein  wahres  Ziel  verfehlt  haben. 
Unser  Heiland  war  uns  darin  das  größte  und  schönste  Beispiel.  Er,  der 
Hohe,  der  Reine,  der  Ewige,  er  kam,  er  lebte,  er  litt  und  starb  für  uns 
sündige  Menschen.  Warum?  Aus  reiner  Liebe  zu  all  den  Menschenkindern. 
Was  alles  hat  unser  Heiland,  als  er  noch  auf  Erden  weilte,  aus  Liebe 
und  mit  Liebe  getan?  Was  tun  wir?  Wie  oft  denken  wir  wohl,  ach 
deswegen  werde  ich  mich  nicht  in  Schwierigkeiten  versetzen,  oder,  der 
ist  das  nicht  wert,  wäre  es  ein  anderer  gewesen  usw.  Ist  das  recht 
von  uns?  Nein!  Wir  sollten  vor  allem  in  Liebe  miteinander  gehen, 
keinen  Zank,  keine  Mißgunst  aufkommen  lassen,  was  auch  alles  gerade 
jetzt  in  dieser  Zeit  vorkommen  mag,  sondern  unserm  Nächsten,  das  was 
er  hat,  von  Herzen  gönnen,  ihm  jederzeit  helfen,  wer  es  auch  sein  mag 
und  sei  es  unser  Feind,  dann  erst  recht,  denn  dann  kann  und  muß  die 
Welt  erkennen,  daß  wir  seine  (Christi)  Jünger,  sein  Volk  sind.  Wenn 
wir  immer  die  rechte  Liebe  üben,  werden  auch  wir  selbst  stets  zufrieden 
und  glücklich  leben;  und  der  Segen  des  Herrn  wird  gewiß  nicht  aus- 
bleiben.   Es  gibt  einen  schönen  Vers,  welcher  heißt: 

Liebe  war  des  Heilands  Leben, 

Liebe  war  sein  erst'  Gebot, 

Liebe  war  sein  ganzes  Streben, 

Liebe  war  sein  bittrer  Tod. 

Liebe  Geschwister  und  Freunde!  wir  wollen  uns  in  allen  Lagen 
des  Lebens,  in  guten  wie  in  bösen,  immer  liebevoll  die  Hände  reichen 
und  uns  gegenseitig  mit  Rat  und  Tat  beistehen.  Ebenso  wollen  wir  vor 
allem  die  Liebe  zu  unserm  Vater  im  Himmel  und  zu  unserm  Herrn  und 
Heiland  jederzeit  dadurch  bezeugen,  daß  wir  gerne  alle  Pflichten  er- 
füllen und  wenn  wir  das  tun,  können  wir  ruhig  und  unverzagt  den 
letzten  Tagen  entgegensehen.    Was  sie  auch  bringen  mögen,  wir  haben 
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dann  nichts  zu  fürchten.  Daß  uns  nur  die  Kirche  Jesu  Christi  der  Heihgen 
der  letzten  Tage  auf  diesen  wahren  Weg  führen  kann  und  daß  wir  nur 
durch  die  Taufe  durch  Untertauchen  Vergebung  unserer  Sünden  erlangen 
und  in  Gottes  Reich"  eingehen  können,  das  ist  mein  Zeugnis.  Daß  noch 
viele  Seelen  diesen  Weg  finden  mögen,  besonders  auch  mein  lieber  Mann, 
ist  mein  Wunsch  und  Gebet  im  Namen  Jesu  Christi.    Amen. 

Mariechen  Beschorner. 


Todesanzeigen. 

Berlin.  Dem  Herrn  hat  es  gefallen,  das  Söhnchen  Bruno,  Louis,  Horst 
unsrer  lieben  Geschwister  D  r  ö  h  m  e  r  am  15.  Oktober  1918  wieder  zu 
sich  zu  nehmen.  Es  war  geboren  am  19.  Oktober  1915  und  ge- 
segnet am  2.  Januar  1916. 

Darmstadt.  An  den  Folgen  der  Grippe  starb  am  4.  November  1918 
hier  unsre  liebe  Schwester  Kathar'ine  Wilh  elm  in  e  Becker.  Sie 
war  geboren  am  3.  August  1892  und  am  13.  Juli  1903  getauft. 
Sie   verschied  am  4.  November  1918. 

Erfurt.  Es  hat  Gott  gefallen,  das  Kind  Gertrud  Elisabeth  unsrer 
lieben  Geschwister  Ludwig  wieder  zu  sich  zu  nehmen.  Es  wurde 
am  14.  Januar  1912  in  Coburg  (Meiningen)  geboren  und  am 
14.  Juli  1912  gesegnet.    Es  starb  an  Diphteritis  am  25.  August  1918. 

Hamburg.  Unser  lieber  Bruder  Friedrich  wilhelm  Lengis  wurde 
am  16.  Oktober  1918  diesem  Leben  entrissen.  Er  wurde  am 
18.  Oktober  1898  in  Hamburg  geboren  und  am  13.  Juni  1907  ge- 
tauft. —  Ferner  starb  hier  unser  lieber  Bruder  Erdmann 
Gr.-'. steid  am  8.  November  1918.  Er  war  geboren  am  13.  Oktober 
18.°^und  getauft  am  10.  Juni  1905. 

HohensteinE.  An  einer  Lungenentzündung  starb  hier  unsre  liebe 
Schwester  Hilma  Frieda  Nötzold  am  3.  November  1918.  Sie 
wurde  am  25.  Juli  1880  in  Oberlungwitz  (Sachsen)  geboren  und 
am  24.  Mai  1916  getauft. 

Königsberg.  Die  Grippe  verursachte  den  Tod  unsrer  lieben  Schwester 
Anna  Leiß.  Sie  wurde  am  27.  Januar  1883. in  Ottendorf  (Ost- 
preußen) geboren  und  am  11.  November  1910  getauft.  Sie  starb 
am  20.  November  1918.  —  An  der  Grippe  starb  am  23.  November 
1918  das  Kind  unsrer  Geschwister  Leiß,  Willy  Julius.  Es  wurde 
am  19.  Oktober  1910  in  Hamburg  geboren  und  am  23.  April  1914 
gesegnet. 

Leipzig.  Nach  schwerem  Leiden  starb  hier  unser  lieber  Bruder  Johann 
Gottfried  Schmidt  am  28.  November  1918.  Am  20.  Februar  1855 
wurde  er  in  Mislarende  i.  Vo.  geboren  und  getauft  am  3.  Juli 
1909.  —  Ferner  wurde  auch  unser  lieber  Bruder  Moritz  Arno 
Franke  ins  Jenseits  abberufen.  Am  11.  Dezember  1901  wurde  er 
in  Leipzig  Vo.  geboren  und  am  29.  März  1915  getauft.  Er  starb 
am  9.  Dezember  1918. 

Nürnberg.  Dem  Herrn  hat  es  gefallen,  unsere  liebe  Schwester  Eva 
Berthold  am  8.  Juli  1918  zu  sich  zu  rufen.  Schwester  Berthold 
wurde  am  28.  Oktober  1892  in  Nürnberg  (Bayern)  geboren  und  am 
21.  Juni  1910  machte  sie  einen  Bund  mit  dem  Herrn. 


4S 


Ev.  Joh.  15:  13.  ^^  Off.  Joh.  2  :  10. 

Ehre  ihrem     H^B     Andenken. 


Im  Dienste  ihres  Vaterlandes  sind  folgende  Mitglieder  der 
Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage  gestorben: 

Hermann  Heinrich  Emil  Tesdij 

Mitglied  er  Hamburger  Gemeinde  fiel  am  31.  August  1918 
auf  dem  westlichen  Kriegsschauplatz.  Er  wurde  am  31.  August 
1893  in  Hamburg  geboren  und  am  7.  Juli  1907  getauft. 

Karl  Ferdinand  Curt  }udij 

Mitglied  der  Leipziger  Gemeinde  fiel  am  13.  Oktober  1918 
auf  dem  Schlachtfelde.  Er  wurde  am  30.  August  1893  in 
Leipzig  (Sachsen)  geboren  und  am  30.  März  1913  getauft. 


W 


I 


Max  Hierbed^j 


^\\\  Mitglied  der  Münchner  Gemeinde  fiel  am  13.  November  1918  I 
|((  im  Kampfe  für  sein  Vaterland.  Er  war  geboren  am  16.  März  / 
"'' '      1894  in  München  (Bayern)  und  getauft  am  20.  Februar  1909.      ) 


Der  Herr  möge  die  trauernden  Hinterbliebenen  reic^„'ch 
segnen  nnd  ihren  Glauben  an   eine  glorreiche  Auferst'^...ng      [% 
stärken. 
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